
Risiko- und Ressourcenanalyse für die Ev. Jugend 
im Kirchenkreis Melle-Georgsmarienhütte
Stand: 07.2024

Vorbemerkungen
Diese Risiko- und Ressourcenanalyse wurde mit ehrenamtlich Mitarbeitenden im 
Kirchenkreisjugendkonvent auf der Sitzung am 20.04.2024 und auf einem Treffen am 11.06.2024 erarbeitet. 
Folgende Bereiche wurden dabei untersucht: 

1. Treffen im KKJD

2. Treffen im KKJK

3. Jugendfreizeiten / Juleica

4. Veranstaltungen

1. Bereich / Aktivität: Treffen im KKJD
In den Räumlichkeiten des Kirchenkreisjugenddienstes und den angrenzenden Räumen und Außengelände 
in der Riemsloher Str. 5 in Melle.

1.1 beteiligte (schutzbedürftige) Personen

a) Teamer*innen, die 

◦ für Vorbereitungen vorbeikommen

◦ zum Packen von Material da sind

◦ für Reflexionsgespräche da sind

◦ für Seelsorgegespräche da sind

b) Praktikant*innen

c) Hauptamtliche, die im KKJD arbeiten 

d) weitere Berufliche, die ihr Büro in den Räumen haben

e) weitere Mitarbeitende, Besuchende und Kunden von Einrichtungen im Haus und auf dem Gelände 
(Beratungszentrum, SoVD, Medicor, Seniorenstift, Hospizverein)

f) Bewohner*innen der Wohnungen

1.2 Räume und Gelände

Risiken:

a) Keller (Materiallager) (verwinkelt und weitläufig)

b) Küche (mit kleinem Abstellraum, der nicht direkt einsichtig ist)

c) Büroraum

d) Besprechungsraum



e) Verwinkelte und weitläufige Flure

f) Andere Personen sind vor Ort Mitarbeitende des KK, Besucher*innen des Gebäudes. Es ist nicht 
bekannt und ersichtlich, wer einen Schlüssel zum Gebäude hat.

g) Garten ist von der Straße nicht einsehbar und Gebäude herum sind nach 
Dienstschluss/Öffnungszeiten leer.

Maßnahmen und Ideen zur Risikominimierung (Ressourcen):

a) - e) Wenn die Möglichkeit besteht, eher zu dritt (mit mehreren Personen) in den Keller (oder in die 
anderen Räumlichkeiten) gehen. Nur in den Keller gehen, wenn man sich damit wohlfühlt.

f) Die Teamenden werden darüber informiert, dass es weitere Mitarbeitende im Flur des KKJD und weitere 
Einrichtungen im Haus gibt. Personen, die unbekannt sind, werden angesprochen und es wird nachgefragt, 
was sie hier machen. Teamende können sich an die Kirchenkreisjugendwart*innen wenden, falls sie selber 
nicht nachfragen möchten.

g) siehe a) – e). Diese Maßnahmen gelten besonders in den Abendstunden.

1.3 Arbeitsformen und Aktivitäten

Risiken:

a) Zweiergespräche zwischen Haupt- und Ehrenamtlichen (oder zwischen Hauptamtlichen)

b) Arbeitsverhältnis von Praktikant*innen

c) Ausnutzung von Macht bei Seelsorgegesprächen oder Reflexionsgesprächen

d) Kleingruppen (zu zweit) bei Vorbereitungen

e) Neue Personen

Maßnahmen und Ideen zur Risikominimierung (Ressourcen):

a) Bei Gesprächen nach Möglichkeit die Tür auflassen. Darauf achten, dass die Fenster nicht verhangen 
sind. Falls die anderen Mitarbeitenden da sind, über anstehende Gespräche informieren.

b) Am Anfang Praktikant*innen über das Schutzkonzept informieren. Auch Praktikant*innen müssen 
den Anforderungen des Schutzkonzeptes genügen (erweitertes Führungszeugnis, 
Selbstverpflichtung, …) Es muss eine angemessene Form der Sensibilisierung stattfinden. Bei 
Praktikant*innen, die schon als ehrenamtliche Mitarbeitende im Kirchenkreis aktiv sind, sind diese 
Vorgaben in der Regel gegeben. Mit den Praktikant*innen die Zeit des Praktikums besprechen und 
Aufgaben gemeinsam klären.

c) Es ist wichtig, dass es ein Vertrauensverhältnis zwischen Beruflichen und KKJK gibt. Daher muss der 
KKJK bei einer Besetzung der KKJW-Stelle aktiv einbezogen werden. Vorstand und Berufliche treffen 
zusammen Entscheidungen zur Relevanz einzelner Informationen. Der/Die Berufliche muss allen 
Anforderungen aus dem Schutzkonzept entsprechen (Grundschulung, Selbstverpflichtung, …)

Berufliche Person informiert andere, dass Gespräche stattfinden.

d) Es wird darauf geachtet, dass sich alle Personen in der Kleingruppe wohlfühlen. Die Kleingruppen 
sollen sich nach Neigung finden. Sich gegenseitig informieren, wo welche Gruppe arbeitet.

e) Namens- und Begrüßungsrunde für Neue, kurzer Hinweis wie KKJD aufgebaut ist



2. Bereich / Aktivität: Treffen im KKJK 
Sitzungen und Treffen des Kirchenkreisjugendkonvents

2.1 beteiligte (schutzbedürftige) Personen

a) Delegierte

b) Vorstand 

c) ggf. Gäste

Die teilnehmenden Personen sind ehrenamtlich meist jugendliche Mitarbeitende aus den Gemeinden und 
Regionen, Altersgruppe: 15 – Mitte 20

2.2 Räume und Gelände

Risiken:

a) Wechselnde Veranstaltungsorte, die dann für einige Teilnehmende unbekannt sind. Für jeden Ort 
bestehen spezifische Risiken.

b) In diesen Räumen können Personen ein- und ausgehen, die unbekannt sind (Küster:in; 
Reinigungskraft, Teilnehmende anderer Gruppen, …)

Maßnahmen und Ideen zur Risikominimierung (Ressourcen):

a) Für jedes Gemeindehaus existiert ein Schutzkonzept inkl. Risiko- und Ressourcenanalyse, das für die 
Risikominimierung herangezogen werden kann. Wenn der KKJK nicht in Gemeindehäusern 
stattfindet, ist evtl. dort auch eine Risiko-und Ressourcenanalyse vorhanden. Wenn diese nicht 
vorliegt, dann sollten die örtlichen Gegebenheiten im Vorfeld ermittelt werden.

b) Alle Personen, die nicht am KKJK teilnehmen, werden angesprochen und nach ihrer Motivation 
befragt. Unberechtigte werden des Ortes verwiesen. 

2.3 Arbeitsformen und Aktivitäten

Risiken:

a) Klein- und Zweiergruppen (z.B. Arbeitsgruppen, in Pausen oder beim Kochen) bieten Gelegenheiten 
für Übergriffe.

b) Berufliche haben eine Machtposition inne, die sich auch in der Auswahl von Informationen 
widerspiegelt. In abgeschwächter Form gilt das auch für den Vorstand.

c) Neue im KKJK

Maßnahmen und Ideen zur Risikominimierung (Ressourcen):

a) Bei der Gruppenbildung wird auf Freiwilligkeit geachtet. Es wird darauf geachtet, dass die 
verschiedenen Gruppen sich in Hörweite untereinander treffen. Nach Möglichkeit werden 
Zweiersituationen vermieden.

b) Es ist wichtig, dass es ein Vertrauensverhältnis zwischen Beruflichen und KKJK gibt. Daher muss der 
KKJK bei einer Besetzung der KKJW-Stelle aktiv einbezogen werden. Vorstand und Berufliche treffen 
zusammen Entscheidungen zur Relevanz einzelner Informationen. Der/Die Berufliche muss allen 
Anforderungen aus dem Schutzkonzept entsprechen (Grundschulung, Selbstverpflichtung, …)

c) Namens- und Begrüßungsrunde für Neue, kurzer Hinweis wie KKJK abläuft



3. Bereich / Aktivität: Jugendfreizeiten / Juleica
3.1 beteiligte (schutzbedürftige) Personen

a) Jugendliche 14-17 

b) Juleica-Teili`s ab 15

3.2 Räume und Gelände

Risiken:

a) Büsche / Wald

b) Abstellkammern

c) Keller / Dachboden

d) schmale Gänge / dunkle Räume / verwinkelt

e) ungehinderter Zutritt von fremden Menschen

f) Kamera / Fotos / Handys

g) Kommunikation über digitale Netzwerke

h) Gemeinschaftsduschen

i) Mitarbeitende (Auswahl)

j) individuell für jedes Haus / Freizeit

Maßnahmen und Ideen zur Risikominimierung (Ressourcen):

a) Regeln: kein Aufenthalt in Büschen und regelmäßig durch Mitarbeitende nachgucken

b) Regeln: nicht betreten / wenn möglich abschließen

c) Regeln: wenn möglich abschließen / nicht betreten / regelmäßig durch Mitarbeitende nachgucken

d) Licht anmachen / nachgucken

e) abschließen / draußen Aufsichtspflicht nachgehen / unbekannte Personen ansprechen und des 
Geländes verweisen

f) keine Privatgeräte / Regeln für das Fotografieren

◦ Die Mitarbeitenden machen keine Fotos mit ihren Privatgeräten

◦ Teilnehmende dürfen untereinander nur Fotos machen, wenn alle Abgebildeten damit 
einverstanden sind

g) Grenzen ansprechen / aufklären / ansprechbar sein

h) Duschplan / Duschampel / Regeln

i) Führungszeugnis / Juleica / Schulungen Prävention sexualisierter Gewalt

◦ Teamvertrag / Zuverlässigkeit / Kompetenzen 

◦ Entscheidung, wer als Mitarbeiter*in beteiligt ist, erfolgt transparent anhand von Kriterien

j) vor jeder Freizeit/Seminar wird im Haus eine individuelle Risiko-und Ressourcenanalyse im Team 
durchgeführt. Das kann bei einem Besuch im Vorfeld oder am ersten Tag der Maßnahme 
geschehen. 



3.3 Arbeitsformen und Aktivitäten

Risiken:

a) Ausflüge

b) Teambuilding-Maßnahmen

c) Schwimmen

d) sportliche Aktivitäten

Maßnahmen und Ideen zur Risikominimierung (Ressourcen):

a) mind. 3er Gruppe / individuell

b) auf das Gruppenverhältnis gucken / Grenzen akzeptieren / manche Spiele vermeiden (auf 
potentielle Grenzüberschreitung achten)

c) genug Teamende (lieber mehr als zu wenig), verstärkte Aufmerksamkeit, durch Gespräch und 
geeignete pädagogische Maßnahmen, die dafür sorgen, dass sich alle  Teilnehmenden in ihrem 
Körper wohlfühlen können.

d) siehe b

e) Außerdem: 

◦ keine Kommentare zu Aussehen und Körper machen

◦ Freundesgruppen bei der Zimmeraufteilung nicht trennen (Wohlfühlzone)

◦ alle Teilnehmenden im Blick behalten, z.B. durch feste Zimmermitarbeitende

4. Bereich / Aktivität: Veranstaltungen
Das sind zum Beispiel: Jugendgottesdienste, Events, KKJK-/Vorstandsaktionen

4.1 beteiligte (schutzbedürftige) Personen

a) Teamer (14-25)

b) Konfis (12-13) 

c) evtl. andere Schutzbedürftige wie Senioren oder Menschen mit Beeinträchtigung; 

d) Personen in einem Abhängigkeitsverhältnis zu Hauptamtlichen und Leitenden Personen

4.2 Räume und Gelände

Risiken:

a) in Räumen: unterschiedlich, je nach konkretem Gemeindehaus / Veranstaltungsort

b) draußen: unterschiedlich, je nach konkretem Veranstaltungsort

◦ aber bei Ausflügen (z. B. Kanufahren oder Kletterwald): Büsche, dunkler Wald, (Toiletten-) 
Hütten

Maßnahmen und Ideen zur Risikominimierung (Ressourcen):

a) siehe Schutzkonzept der einzelnen Gemeindehäuser und evtl. anderer Einrichtungen: 

b) siehe Schutzkonzept der einzelnen Gemeindehäuser, 



◦ Büsche und Wälder regelmäßig kontrollieren, Aktionen bei Tag und gutem Licht machen, sich 
bei Nacht in belebten Orten aufhalten, Regeln je nach Gruppe: z. B. nicht alleine in 
irgendwelche Hütten, etc. gehen

4.3 Arbeitsformen und Aktivitäten

Risiken:

a) Mitfahrgelegenheiten zu Veranstaltungen, 

b) nur zu zweit in einem Raum etwas vorbereiten (z. B. kochen), 

c) Aktion auf engem Raum (z. B. Kanufahren), 

d) unangemessene Spiele (z. B. mit zu viel Körperkontakt)

Maßnahmen und Ideen zur Risikominimierung (Ressourcen):

a) nur mit Leuten mitfahren, mit denen man sich sicher fühlt / Leitende fragen nach/teilen ein / es gibt 
immer eine Dritte Person, die über die Mitfahrgelegenheiten informiert ist

b) + c) Aktionen mit mehreren machen, 

c) Wohlfühlkonstellationen, individuelle Grenzen akzeptieren

d) angepasste Spiele auf Gruppenkonstellation / Möglichkeit geben, aus Spielen auszusteigen, 
individuelle Grenzen akzeptieren

5. Empfehlungen zur Weiterarbeit an der Risiko- und 
Ressourcenanalyse und dem Schutzkonzept 

 Bis auf weiteres ist das Schutzkonzept und die Risiko- und Ressourcenanalyse einmal jährlich Thema 
im KKJK.

 Punkt 3.2 Kriterien für die Auswahl von Mitarbeitenden entwickeln (KKJK & KKJD)

 Entwicklung einer Einheit „die dafür sorgt, dass sich alle  Teilnehmenden in ihrem Körper 
wohlfühlen können.“ (siehe Punkt 3.3)
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